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Die Sprengung der Savebrücke durch die
Serben , die zuerst lebhaft dementiert wurde,
hat sich bestätigt . Nachdem Belgrad geräumt
war , haben die letzten abziehenden serbischen
Truppen die Eisenbahnbrücke über die Save
gesprengt . Es ist die einzige in dieser gan¬
zen Gegend vorhandene Brücke , über welche
die Orientbahn führt (Wien - Budapesi - Sofia-
Konstantinopel ) . Sie bietet die einzige lei¬
stungsfähige Verbindung für die in Serbien
einrückende Armee mit der Heimat , auf der
der ganze Nachschub bewerkstelligt werden
muß . Die Brücke hat eine Länge von 460
Metern . Im allgemeinen sind die Verkehrs¬
truppen mit genügendem Material ausge¬
rüstet , um solche Zerstörungen schnell wie¬
der hcrzustellen , sie verfügen über transpor¬
table Brücken . Unser Bild zeigt oben einen
Teil der Savebrücke , unten dieselbe in ihrer
ganzen Formation.

Teil.
Weilburg , den 28 . Juli 1914.
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S  jĥ Nngen,

haben ortspolizeiliche Bestätigung der
^ " ien -, Vermögens - und Erwerbs-

sowie durch Zeugnisse nachzu-
^ .. Mmilie im Oberlahnkreise innerhalb des
»in treibt oder sie selbst vermutlich , und

,^ " ch innerhalb des Kreises die Landwirt-
, 1; 1‘e init er° en  J ebenso ist nachzuweisen , daß sie die

Erfolg besucht haben.
/:iist^ esmOchule empfiehlt sich für junge Leute , die

Landwirtschaft widmen wollen , noch
i . p ^ ige,. J " Bildung ist der beste Hebel , um sich
\ Lotten ÜeUen  kine sichere Existenz zu verschaffen,

in, !Uch 'oiirgermeister ersuche ich, sich für zahl-
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Kriegserklärung ein Ziel . Was aber wird Rußland tun?
Bei Rußland liegt die Entscheidung über den Frieden Eu-
ropas , und England wie Frankreich sollten sich mit ihren
Bemühungen , den Krieg zu lokalisieren , nach Petersburg
wenden , wo sie den Beweis der oft gerühmten Friedensliebe
der Tripleentente erbringen könnten.

Auch Osterreich-Ungarn , dessen diplomatische Bezieh-
ungen zu Rußland ja noch nicht gestört sind, hat die ^ stlcht,
die russischen Staatsmänner vor übereilten Schrillen zu
warnen . In den vorbereitenden Maßnahmen zur Mobil-
machung Rußlands liegt eine starke Bedrohung Österreich-
Ungarns , die für Deutschland den Bündnisfall zur Folge
hall Aus praktischen Gründen darf man diesen russischen
Maßregeln nicht ruhig zusehen, deren Ziel lediglich der
Ausgleich des Vorsprunges ist, den Deutschland und Öster¬
reich-Ungarn in ihrer Mobilmachung vor Rußland voraus¬
haben . Da sich die russischen Mobilmachungsmaßnahmen rn
erster Linie gegen Österreich-Ungarn richten, so hat dieses
die Pflicht , mit tunlichster Beschleunigung in Petersburg um
eine Aufklärung dieser bedrohenden Maßnahmen zu ersuchen.
In Wien wird man angesichts des Ernstes der Lage und
der vertraglichen Verpflichtungen Deutschlands jede Mag-
lichkeit auszuschalten suchen müssen, die den verbündeten
Armeen ihre etwaige Aufgabe erschweren könnte.

Ein gangbarer Weg . Ohne Rußlands Eingreffen
könnte Osterreich-Ungarn eine Anzahl wichtiger strategischer
Punkte Serbiens bestehen und dann die Wiederaufnahme
der diplomatischen Aktion gestatten . Damit wäre , wst die
„Berl . Ztg ." ausführt , allen Parteien gedient . Ru Zand
gewänne die Überzeugung , daß Österreich keinen Eroberu ngs-
krieg plane und daß Serbien keine österreichische Provinz
werden solle. Serbien käme mit der Kriegsentschädigung
und den von Österreich geforderten Garantien davon , die
es dann gewähren könnte, ohne eine Revolution befurchten
zu müssen. Europa aber bliebe vor oem furchtbaren Welt¬
krieg bewahrt.

Die Beschränkung des österreichisch - serbischen
Krieges erwarten Londoner Blätter , wenn ^ ußland Aer-
zeugt würde , daß feine Interessen durch das Bemühen Oster-

H-Ungarns , sich Genugtuung von Serbien zu verschaffen,

amtlicher Teil.
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weder in Frage gestellt noch gefährdet werden . Falls bei¬
spielsweise Osterreich-Ungarn die Zusicherung erteilte, ^ daß
es weder serbisches Gebiet sich einverleiben .noch die Souveränität
Serbiens auslöschen wolle , und falls diese Zusicherung von
den übrigen Mächten bestätigt würde , so sollte das ge¬
nügen , um Rußlands Beunruhigung zu beschwichtigen und
den Eindruck zu beseitigen , daß es auf Rußlands Einfluß
abgesehen sei oder daß durch Österreich-Ungarns Vorgehen
Rußlands Ansehen vielleicht bedroht werben könnte . Solcher
Zusicherungen bedarf es nicht mehr ; sie sind bereits gemacht
worden . In seiner Note an Serbien fordert Österreich mrt
keiner Silbe die Abtretung von serbischem Gebiet oder ,onst
etwas , was die Existenz Serbiens als eines selbständigen
Staates zu erschüttern geeignet wäre . Das ist auch spater
noch von Wien aus wiederholt bestätigt worden . In
Petersburo weiß man auch ganz genau , daß Österreich nicht
auf eine " Vernichtung des serbischen Staates ausgeht,
sondern nur auf eine Durchsetzung seiner Forderungen
im Interesse der Ruhe und Sicherheit der habsburgrjchen
Monarchie.

Englands Haltung . England hat die Ablehnung
seines Vermittelungsvorschlages durch Deutschland nicht
übel genommen , da es die aus der gebotenen Rücksicht aus
das verbündete Österreich erwachsenen Gründe Deutschlands
würdigt . England bleibt auch weiterhin um die Lokali-
sierung des Krieges eifrig bemüht . Sollte diesen Be¬
mühungen indessen der Erfolg versagt sein und ein euro-
päischer Krieg ausbrechen, so würde England in diesem
nicht neutral bleiben, sondern schon aus Gründen der
Erhaltung des europäischen Gleichgewichts mit Frankreich
und Rußland gehen . Bis zum Augenblick herrscht in Eng¬
land jedoch eine ruhige Auffassung.

Oie Nachricht von der Kriegserklärung schlug nach
anderen Meldungen im Auswärtigen Amte Petersburgs wie
eine Bombe ein und rief tiefe Bewegung hervor . Der Chef
der Abteilung des Nahen Ostens , Fürst Trubetzkoi, erklärte
Zeitungsvertretern , es sei der schwerste Augenblick seit
dem Beginn der Krise. Eine stark nach Sensation duftende
Meldung besagt , daß in einem Ministerrat . der nach Ein-
gang der Kriegserklärung unter dem Vorsitz des Zaren
in Petersburg abgehalten wurde , sämtliche Minister , msi
alleiniger Ausnahme des Ackerbauministers Kriwoschein , sich
für die Ankerstützung Serbiens aussprachen. Alarmie¬
rende Erklärungen des russischen kriegsmiuisters will
ein Pariser Chauvinistenblatt durch den soeben nach Paris
zurückgekehrten russischen Botschafter Jswolskr vernommen
haben . Danach hätte der russische Kriegsminffter Suchom-
linow dem deutschen Botschafter in Petersburg Grafen
Pourtales die sofortige Mobilisierung von 12 russilchen
Armeekorps angekündigt , die an der österreichischen Grenze
aufgestellt werden würden . Diesem Schritt wurde aus
schleunigstem Wege die Mobilmachung weiterer 15 russischer
Armeekorps folgen , die an der deutschen Grenze Verwendung
finden sollten . Der Minister begründete diese Maßnahme
mit dem Hinweis , daß die russische Mobilmachung längere
Zeit in Anspruch nehme, daß Rußland aber frühzertrg bereit
sein wolle , und meinte , seine Erklärung sei keine Drohung,
sondern nur ein offenes und aufrichtiges Geständnis der
Absichten Rußlands . m c

Militärische Maßnahmen Frankreichs . Gleich Ruß¬
land , das an seiner Westgrenze militärische Vorkehrungen
betreibt und seine im Auslande weilenden Offiziere zu den
Fahnen ruft , trifft Frankreich an seiner Ostgrenze militärische
Maßnahmen . Es finden dort lebhafte Truppenbewegungen
statt , die auf Urlaub befindlichen Soldaten mußten auf
schnellstem Wege zu ihren Truppenteilen zurückkehren. Die
ängstlichen Rentner in den Grenzorten brachten ihre Wert-
papiere in luxemburgischen Banken in Sicherheit.

Unnötige Beunruhigung , die ln dieser ernsten Zeit
aufs peinlichste vermieden werden sollte, wurde von der
Umgebung des Präsidenten Poincaree mit der Meldung ver¬
ursacht, die beschleunigte Heimfahrt des Präsidenten nach
Paris erfolgte namentlich im Hinblick auf die Rückkehr des
größten Teils des deutschen Östseegeschwaders nach Kiel.
In so kritischen Zeiten wie den gegenwärtigen ist es ganz
selbstverständlich , daß man auch die Seestreitkräfte zur Hand
behält ; es ist daher auch an den gleichartigen Maßnahmen
Englands absolut nichts Ungewöhnliches.
Das Manifest des Kaisers Franz Joseph an seine Völker,
das gleichzeitig mit der Kriegserklärung an Serbien publi-
ziert wurde , hat allgemein einen tiefen Eindruck gemacht.
Man hat es dem ehrwürdigen Herrscher, der im kommenden
Monat sein 84. Lebensjahr vollendet , nachgefühlt , wie gern
er seinen Lebensabend Werken des F ^ledens geweiht hätte,
und wie schwer es ihm falle, seinen Völkern die Opfer eines
Krieges aufzuerlegen . Aber mit Bewunderung schaut man
andererseits auch zu dem Monarchen auf , der sich angesichts
der fortgesetzten frevelhaften Übergriffe eines mit größtem
Wohlwollen behandelten Nachbars zur Höhe des Rächers
und Helden erhob und im Vertrauen auf Gott reines Ge-
wiffens den Weg zu betreten erklärte , den die sein Leben¬
lang heilig^gehaltene Pflicht ihm wies . Aus jeder Silbe des!
ManifestesMdas die Geschichte des serbischen Konflikts in
großen Zügen wiederholt , klingt des Kaisers Bekenntnis :
Ich kann nicht anders . — Der greise Kaiser übersiede » .
sobald der Krieg im Gange ist, von Ischl nach Budapest,
um dem Schauplatz der Ereignisse näher zu sein. ;

Die begeisterten Kundgebungen nehmen in Wien,
ihren Fortgang . Vor dem Denkmal Radetzkys , des vor 62j
Jahren gestorbenen großen Feldmarschalls und Eroberers-
Venetiens , fanden sich Tausende und Abertausende zusammen,
die in tiefgehender Begeisterung Kriegs - und Vaterlands-
lieber sangen . Ein ergreifender Moment war es , als in'
einer kurzen Pause zwei, drei Stimmen „Morgenrot,
Morgenrot " anstimmten . Man sang die schwermütige Weise
mit . Dann aber klang es wieder mächtig und trotzig:
„Prinz Eugen " und „Ich hatt ' einen Kameraden ", dem ein
spontanes „Hoch Deutschland " folgte . Umzüge durch die
Straßen schlossen sich an . Eine derartige einmütige Stim¬
mung , eine solche Entschlossenheit für den Krieg , die wohl
die Schrecken desselben kennt, aber sie nicht scheut, wenn es
Ehre , Ruhe und Sicherheit gebieten , ist geeignet , dieLegende
von einem ohnmächtigen Österreich, mit dem man sich alles
erlauben durste , gründlich und endgiltig zu zerstören.

Oesterreichs erstes amtliches kriegslelegramm
meldet einen vollen Erfolg der österreichischen Waffe . Nach¬
dem die Serben am Mittwoch früh die Brücke über die
Save zwischen Belgrad und Semlin in die k!ust gesprengt
hatten , beschoß österreichische Infanterie und Artillerie im-
Verein mit den Donaumonitoren (Kanonenbooten ) die ser¬
bischen Positionen jenseits der Brücke. Die Serben haben
sich nach kurzem Kampfe zurückgezogen. Österreichs Verluste
sind ganz unbedeutend . Einer kleinen Abteilung Pionrere
im Verein mit Mannschaften der Finanzwachen gelang es,
zwei serbische Dampfer , die mit Munition und Minen be¬
laden waren , wcgzunehmen . Die Pioniere und 0sinanz-
wachen überwältigten nach kurzem aber heftigem Kampf dw



an Zahl überlegene serbische Schiffsbesatzung , setzten sich in
Besitz der Schiffe samt deren gefährlicher Ladung und ließen
sie von zwei österreichischen Donaudampfern wegschleppen.
Der Versuch der Minenlegung durch Serben in der Donau
scheint damit endgültig vereitelt zu sein.

Die österreichische Donauflotte besteht aus 6 Moni¬
toren (Kanonenbooten ) und 7 Patrouillenbooten . Die Mo¬
nitoren sind mit je 5 bzw . 6 Schnellfeuerkanonen oder
Maschinengewehren ausgerüstet , die Patrouillenboote nur mit
Maschinengewehren . Die Besatzung der Monitoren beträgt je
3 Offiziere und 70 Mann , die Schiffe sind gepanzert und
verfügen auch über Gesechtstürme . Die Maschinen der
Schiffe sind stark genug , um schnell weite Expeditionen aus-
sühren zu können . Die Geschütze der Monitoren reichen 5
Kilometer weit.

Der österreichische Feidzugsplan geht laut „B . T."
dahin , unter dem Oberbefehl des Chefs des Generalstabes
Baron Conrad v. Hötzendorf in zwei Armeen zu operieren,
von denen die größere unter dem Kommando des Feldzeug¬
meisters Potiorek den Angriff auf Serbien durchführen soll,
während die kleinere , vom General der Kavallerie Ermoly
geführt , gegen Montenegro Vorgehen soll . Andere Meldun¬
gen behaupten , daß Erzherzog Friedrich , dem jüngst der
militärische Wirkungskreis des ermordeten Thronfolgers
übertragen wurde , mit dem Oberbefehl im serbischen Kriege
betraut werden würde.

veschieftnngen eines österreichischen Dampfers.
Als sich gegen Mittag der österreichische Dampfer „Inn"
mit drei leeren Schleppern in Bewegung setzte, um die Save
aufwärts nach Bosnien zu fahren , gaben vor der Belgrader
Festung die Serben aus Maschinengewehren mehr als tau¬
send Schüsse gegen den Dampfer ab . Es wurde niemand
verletzt , doch wurde der dritte Schlepper verloren . Die be¬
gleitenden Monitors feuerten sofort Kanonenschüsse ab , die
in der Richtung von Topschider wesentlichen Schaden ange¬
richtet haben . Die Eisenbahnbrücke über die Save wurde
laut „B . T ." bis zu dem dritten Pfeiler in die Luft ge¬
sprengt . Sie ist auch auf österreichischer Seite in die Luft
geflogen . In der Nacht herrschte Ruhe.

Die Stimmung in Rutzland . Zwischen dem
deutschen Kaiser und dem Zaren wurden , wie amtlich ge¬
meldet wird , Telegramme ausgetauscht , die sich kreuzten.
Es ist politisch bedeutungsvoll und hervorzuheben , daß die
Initiative zu diesem Telegrammwechsel von beiden Seiten
gleichzeitig ergriffen wurde ; hüben wie drüben also der
Wunsch bestand , durch direkten Meinungsaustausch die Ge¬
fahr eines Weltkriegs zu beschwören.

Von der amtlichen Kundgebung Rußlands war man in
Berlin sehr befriedigt . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schrieb
offiziell : Der friedliche Ton der amtlichen russischen Mit¬
teilung vom 28 . Juli hat in Berlin lebhaften Widerhall ge¬
funden . Die deutsche Reichsregierung teilt den Wunsch auf
Erhaltung friedlicher Beziehungen . Sie hofft , daß das
deutsche Volk sie durch ferneres Bewahren einer maß¬
vollen und ruhigen Haltung in ihren Bestrebungen unter¬
stützen wird . Die amtliche Petersburger Mitteilung , die die
„Nordd . Allg . Ztg ." im Auge hat , äußerte die Hoffnung,
daß der sympathische Widerhall der russischen Volksgefühle
angesichts der ruhigen und festen Petersburger Politik nicht
eine Färbung von Mißgunst gegen Mächte annehmen
werde , mit denen Rußland sich im Frieden zu befinden
wünscht . Damit war Deutschland gemeint.

Russische Mobilmachung!
Dle Petersburger Regierung ordnete die Mobil-

machung des russischen Heeres an . Der gute Eindruck,
den die Friedensmeldungen gemacht hatten , wurde durch die
Alarm -Meldung mit einem Schlage vernichtet , denn es erhob
sich nunmehr die ernste Gefahr eines europäischen Weltkrieges.

Aeber Rußlands Haltung wird die Entscheidung in
Wien am heutigen Donnerstag erwartet . Als russische
Kriegsmaßnahmen wird folgendes bezeichnet : Die offiziellen
russischen Telegramme an das Ausland gehen nicht mehr
über Deutschland , sondern über Stockholm . Handels - und Privat-
schiffe dürfen die finnischen Schären zwischen Helsingfors und
Hangö nicht mehr passieren . Die Leuchtfeuer wurden ge¬
löscht . In Bendztn wurden bei einer Pferdemusterung sehr
viele Pferde angekauft und den Grenzbesatzungstruppen über¬
wiesen . Das Truppenlager bei Konsk wurde nächtlicherweile
geräumt , die dort vereinigten Truppen wurden unauffällig
in die Grenzgarnisonen befördert.

Rach poincarees Ankunft in Paris trat dort ein
Ministerrat unter dem Vorsitz des Präsidenten zusammen,
um die Richtlinien für die Politik Frankreichs festzulegen.
Die ^der^Regterung nahestehenden Organe fahren fort , zur

Pelikan im Wappens
Roman von Ferdinand Runkel.

3j Nachdruck verboten.
Die Angen des alten Majors leuchteten wie Feuer¬

kugeln durch das dämmerige Zimmer . Ja , deu Begriff harte
er auch von seinem Buben und er vergaß dabei ganz , daß er
doch noch einen zweiten Sohn hatte , von dem heute garnicht
gesprochen wurde . Nur die Mutter machte die Ungerechtigkeit
gut , die dem Jungen widerfuhr und sagte:

»An deu kleinen Henning denkt natürlich niemand ."
„Ach der Henning , gnädigste Frau , das ist ein Marzi¬

panbübchen , weich und zart und liebenswürdig . Ein guter
Schlittschuhläufer , ein glänzender Tennisspieler , ein unermüd¬
licher Tänzer , der macht seine Karriere nach anderer Richtung.
Der erheiratet sich eine Million , so eine ganz kleine , wissen
Sie , und dann kauft er sich eine Klitsche und lebt wie unser
Herrgott in Frankreich . . . . Ein Soldat ist das nicht , der
trägt bloß Uniform ."

Major von Güldenborn nickte leidenschaftlich , und General
von Sperreuter fuhr unbeirrt fort:

„ „Aber der Lutz . . . Ich will Ihnen nur eine Geschichte
erzählen : Wir kamen im Jahre 08 zum Vrigadeexerzieren
nach Loburg , ich sage dem Lutz . . . . Wenn Sie etwas
brauchen , Güldenborn , sprechen Sie ungeniert , ich habe feine
Sachen mit und so viel , daß der ganze Stab davon leben
kann , was Sie wollen , Kakao , Tee , Kaffee , Wein , alles ist
da . Er steht vor mir gerade wie ein Laternenpsahl , legt dieSand an den Hut und schmettert sein„danke gehorsamst,Herr

eneral " wie ein junger Gott heraus . Nun war es der erste
September , als wir anfingen . Wir hatten die Besichtigungen
der beiden Regimenter , das Brigadeexerzieren und dann die
Uebungen in Loburg selbst , sodaß ivir nahezu vierzehn Tage
in den Baracken lagen . Und denken Sie , der Lutz verliert auf
dem ersten Ritt , den wir machen , sein Portemonnai mit dem
ganzen Geld . Das Natürliche wäre nun gewesen , das er mir ' s

Ruhe zu mahnen , und dementierten das Gerücht von der
beschlossenen Einberufung dreier Reservistenjahrgänge . Die
Bemühungen der verantwortlichen Staatsmänner , den
Frieden mit Würde zu erhalten , dürften auch nach der
Kriegserklärung nicht unterschätzt werden . Selbst die etwaige
Besetzung von Belgrad und Rordserbien durch öster¬
reichische Truppen müsse nicht notwendig zu einem Welt¬
krieg führen , sondern würde lediglich die beabsichtigte Ver-
inittelungsakiion der Mächte erlolchkern . Sichere An¬
zeichen ließen darauf schließen , daß man in Deulschlanü
pur Zeit zu gewinnen suche, um , ohne die Würde Österreichs
zu verletzen , sich den Dreiverbandsmächken für ihre Ver¬
mittelungsaktion anzuschließen.

Der Zar bleibk in Petersburg . Die geplante Reise
nach den finnischen Schären wurde aufgegeben . Ebenso
fallen sämtliche Festlichkeiten aus , die zur zweihundert-
zährigen Gedenkfeier des russischen Seesieges über die
Schweden bei Hangö am 7. August 1714 geplant gewesen
waren . — Der deutsche Kronprinz , der über Charlotten¬
burg in Potsdam eintraf, hat täglich eingehende Besprechun¬
gen mit seinem kaiserlichen Vater . Ein Aufenthalt in Berlin
kommt nicht in Betracht , da der Kronprinz dort nicht
Gegenstand etwaiger ihm peinlicher Kundgebungen werden
möchte.

Außergewöhnliche Maßnahmen an der Berliner
Börse . Ein völlig ungewohntes Bild boten die Räume der
Berliner Börse am Mittwoch , anstatt des Lärms , der Er¬
regung der letzten Tage Ruhe und schwacher Verkehr . Der
Grund , der seit Jahrzehnten nicht mehr dagewesene , aber
war , daß der Vorstand beschlossen hatte , eine Notierung
von Terminkurfen in Wertpapieren bis auf weiteres
nicht vorzuuohmen . Diese Maßnahme wurde getroffen,
um den Börsenmarkt vor einer weiteren überstürzten Ver¬
kaufsattacke , namentlich von auswärtiger Seite her , zu
schützen . So wurden denn , auch bei den Berliner Banken,
alle Aufträge als zurzeit unausführbar zurückgewiesen.
Nichtsdestoweniger wurden außer Börsennotierung Wertegehan-
belt , natürlich unter mehr oder weniger scharfenKursrückgängen.
So wurden beispielsweise Kolonial -Anteile mit 430 —460 ge¬
handelt , gegen 476 am vorigen Tage , Erdöl mit 94 —98
gegen 107 , Pomona -Aktien mit 660 —570 gegen 610 usw.
Die dreiprozentige Reichsanleihe , deren Kurs tags zuvor mit
73,37 geschlossen hatte , fiel im freien Verkehr noch um weitere
dreivtertel Prozente . Die ungewöhnliche Maßnahme des
Börsenoorstandes wurde von den Kaufleuten nur mit ge¬
mischten Gefühlen und keineswegs als ein beruhigendes
Symptom ausgenommen . — Auch der Frankfurter Börsen¬
vorstand beschloß, bis auf weiteres keine Ultimonotierungen
mehr festzustellen , und zwar weder an der Mittagsbörse noch
im Abendverkehr . Die Abendbörse soll nach wie vor statt¬
finden , doch soll für jedes Papier nur ein einziger Kurs
notiert werden . — Die Hamburgsr Börse stellte den
Ultimo -Verkehr ein , es dürfen nur Kassagejchäfte gemacht
werden.

Frau Caillaux ' Freispruch.
Paris , 29 . Juli . sFreisprechung der Frau Eaillaux .s

Gestern abend gegen 9 Uhr wurde das Urteil gegen Frau
Caillaux gefällt , Nach einstündiger Beratung verkündete
der Obmann der Geschworenen , daß die Geschworenen die
beiden ihnen vorgelegten Fragen mit Nein beantwortet
haben . Der Gerichtshof sprach Frau Caillaux frei . Sie
wurde sofort aus der Haft entlassen.

Mit einer gewissen Heiterkeit ist der Freispruch der
Frau Caillaux , die den „Figaro " -Leiter Calmette erschoß , in
Deutschland ausgenommen worden . Dieser Freispruch hatte
nämlich in der grotesken Stimmung , die in den letzten
Tagen Parts beherrschte , einen eigentümlichen Hintergrund.
In dem allgemeinen Bangen ist die Haltung der Franzosen
nicht recht gewürdigt worden : diese Herrschaften , die stets
in unversöhnlichem Haß Deutschland gegenüberstanden , die
das Wort vom Revanchekrieg jede Stunde im Munde
führten , sie klappten zusammen wie die Taschenmesser , als
es ernst zu werden schien , und heulten die Blätter früher
das Wort Krieg , so winselten sie jetzt das Wort Frieden.
Und in dieser Stimmung , deren Unterton die schlotternde
Angst ist, hebt sich gleichsam als Kristallisation der Richtung,
die die Kultur der Wälschen seit den letzten Jahren ge¬
nommen , der Freispruch der Frau Caillaux heraus . Die
Gattin des früheren Finanzministers Frankreichs hat den
politischen Gegner ihres Mannes erschaffen . Aus politischen
Motiven ? Nein . Das ist bas einzig wertvolle Moment,
das noch die letzten Tage des Prozesses ergaben : sie er¬
schoß Calmette , weil sie die Veröffentlichung weiterer
Liebesbriefe „ der Anderen ", der ersten Gattin Caillaux ' ,
verhindern wollte . Der Prozeß , der nach den geschickten
Handreichungen Caillaux ' zu etnem politischen werden sollte.

gesagt , oder wenigstens sich meiner Vorräte bedient hätte,
was ihm ja angeboten war . Nein , er redet keinen Ton , steigt
morgens mit einem Schluck Wasser nüchtern in den Sattel
und tut ohne einen Bissen zu essen, oder einen Tropfen zu
trinken seinen Dienst bis sechs Uhr abends zum Kasino und
hungert dann vom Abend wieder bis zum nächsten Abend ."

„Das hat Lutz getan ? " warf ziemlich erschreckt Frau
von Güldenborn ein , und der alte Major brummte wohl¬
gefällig in seinen grauen Schnauzbart : „Ja , ja , das sieht
ihm ähnlich ."

„Vierzehn Tage fast treibt er das so, bis ich durch einen
Zufall dahinter komme . Was er sagt ? Leichtstim muß Strafe
haben . Soll ich etwa meinen alten Herrn , der 's selber nötig
hat , anpumpen ? Nein sage ich, Güldenborn , aber Ihrem
alten General sollten Sie Vertrauen schenken . Na , ivie ' s
denn einmal gesprochen war , war er auch wieder der ganze
Lutz , und ritterlich ungeniert , wie sich das für einen Kameraden
gezremt , bediente er sich dann meines Ueberflusses , den ich
ehrlich mit ihm teilte ."

„Er wußte , daß Du ' s ihm gern gabst , lieber Claus ."
„Ja , ja , der Lutz , ich freue mich , daß ich ihn wicder-

bekomme , da habe ich doch einen in der Abteilung , auf den
ich zählen kann . Leicht soll er 's nicht haben , schuften muß er
wie ein Feind , aber er soll auch vorwärts kommen ."

„Na , bei der Protektion kann 's ihm ja nicht helfen,"
warf Frau von Gttldcnborn mit einem fernen Lächeln ein
urrd Sperreuter nickte ihr freundlich zu.

„Es ist doch was Schönes mit der Kameradschaft ."
„Ob ' s das ist lieber Fritz , ob 's das ist, das können sie

uns auch rricht nehmen , das wird bestehen , so lang 's noch
einen preußischen Soldaten gibt ."

Draußen auf dem Korridor erklang ein leichter Schritt,
damr wurde die Tür geöffnet und eine junge Dame von
etwa zwanzig Jahren trat in 's Zimmer . Sie hatte schon die
Handschuhe abgestreift und fuhr sich jetzt mit derr seinen aristo¬
kratischen Händen nach der Frisur , um sie durch einen leichten

mündete aus in eine Szene , wie
zu finden ist . Die Intrigen und
Frau hatten zu dem Schuß ge
Labori wußte es sehr wohl , uni
Worten , die so recht bezeichnend

in
Der

'fxnö ff
Wesen : ' „Sprechen Sie Frau ' Caillaux f" L gJ  sA
unseren Zorn für unsere äußeren A nüe ou^
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stündlich geht uns — u — „ _
Schwurgerichts garnichts an . Dafür,
Moral auch bei uns sich in unsicheren ^
haben wir Schutzmaßnahmen , und diese ha ^ m
Anlaß verschiedener auffälliger Urteflsspr w ̂it
Zeit recht drastische Formen angenomme - ^ M. 1),t|
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verfolgt worden ist, ist es nötig, ' seine ethiŝ pjm tf
näher zu beleuchten . Eine Frau tötet uc#muiei tju  ueieuuuen , tsiue tyiuu ^ i1tt m • uv

Motiven , die zur Hälfte egoistischer ^ a6e,ngegefj q
Hälfte dunklem Triebleben entsprangen , ^ fcen := -ounrrem L-neoreoen enripru »»—- oe»

Lichtigtuerei der modernen Psychologen miit
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gesprochen . Das begreift der Deutsche n j
A chseln darüber.
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st 25jährigcs Dienstjubilänm . Herr
kann am 1. August er . auf eine 25 jähnge ~ , , ,
zurückblicken . Dem Jubilar unfern '

Die Herbstmeisterprüfungen im " ^ 4 stakst,
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großen Schäden , die während der ersten J 0" 1 gyiÄ ?,
deutschen Volkswirtschaft durch die Angl . r
besitzer entstanden sind , fordern wir alle <=
werbetreibenden

kt
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I, ja alle unsere Mitbürger
gelder von den Sparkassen und sonstige " ;? '»
zuheben . Deutsches Geld kann selbst währen • „ ^
nirgends besser aufgehoben sein , als auf . M w 1
kaffen . Ebenso warnen wir die Besitzest
Papiere jetzt bei sinkenden Kursen Verkaus
Die Ruhe bewahren schützt auch hier den Hst r

F 5 °,die Gesamtheit am sichersten vor Schaden . ^

*** Vorsicht. Hinauslehnenaus einem st> < ...
bahnzng . Zur Reisezeit kann man tägsta ) st . st
machen , daß bei Abfahrt von Zügen die . fiif jji *st ’(
schauenden und winkenden Reisenden belag ,A ■,
bei kommt es nicht selten vor, Km#fSm  &
weit aus dem Zug hinauslehncn . ^ 0"
Verwaltungen ist dieses Hinauslehncn j st

i| >
» »s

utuuuuungen i| i emges kyinausiei )“ 1-" - «,£( ^ .

weise verboten . Gibt es einen Unfalh so f ^ ^ ^
allein dafür verantwortlich , wenn nicht
die Annahme einer Erhöhung der Betrie „ tj »;
fertigen . In diesem Sinne sei folgender v A

nach f ! >
Ein Architekt fuhr in einem D - Zuge " - zB
M . Während der Fahrt beugte er den 3
hinaus . Er beachtete einen entgegenkomf ^
und wurde plötzlich von einer am fünstc > ^
Zuges offenstehenden Couvetüre so star °: >

- - - ' " »" ist . - Ai/S;
troffen , daß er sofort starb,
darauf den Eisenbahnfiskns Grundaus
Pflichtgesetzes zur Zahlung von Schadenestlstst VfV«igenommen und eine jährliche Rente von I ^ „
verlangt . Landgericht und Oberlandesg1 Echtstzs
haben die Klage abgewiesen . Das U,
Urteil des Oberlandesgerichts aufgehobstst zu ^
zur nochmaligen Verhandlung und EntscY
wiesen . “* 1

. Rückgang der Säuglingssterblichkeit -.^ dck
weift ist in Preußen dank der Forkl ^ ^ ^ .̂
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die Säuglingssterblichkeit von Jahr zu 3^
damit wenigstens ein gewisser Ausgleich
ganges gegeben . Von je 1000 Lebenog —
im ersten Lebensjahre innerhalb Preussei ^ hchê .̂ i

1875 — 80 206,0 , eheliche 194,0,

Druck zu ordnen . Sperreuter
ihr elastisch entgegen.
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„Guten Abend , mein schönes gnädlgest ^
„Guten Abend , meine hochverehrte gse Ist,!!'
Der General ergriff ihre Hand Hcin^

Lippen ziehen , sie aber verbarg schnell
Rücken und trat einen Schritt zurück.

der Terpentingeruch
von uns

„Nicht , Exzellenz, T'I

Dann huschte sie leichtfüßig nur den 8^ , fAÄ

sich in einen weichen Schankelstnhl 0i
Es trat eine kleine Pause ein , wie rmn k J

durch einen neuen Ankömmling unterbrochen ^ t *
noch , daß keiner der Anwesenden so Hnjrf ®
etwas zu sagen , well alle ein unbesM « >

Schuld beherrschte , das anständige ehrfich^ jhre»/öst/
dann empfinden, ' ivenn jemand plötzlich stst Jheir J" " ' ~.. jf 'Ze kwvon  dem sie vorher Nachteiliges
Dienstmädchen , das die große Stehlampe
die Krone anzündete , löste die Spannung-

. • wfiLtäydie erste , die sprechen konnte.
„Denke Dir nur , Bylly , Exzellenz " TVftin -; mi

freudige Nachricht , daß Lutz zum Generalsm ĉ hr
„Ei , das ist ein prächtiger Erfolg , u

iß sehr gefreut . "
„Ob wir uns gefreut haben?

gewiß . sehr gefreut ." ' ' rfff ''
. .. . . . nahm j,i j Je#

das Wort mit einem etwas rauhen ®
„Oder glaubt Fräulein Sibyla von Gülde ' .
wir uns darüber geärgert hätten ? " ,

„Aber Papa !"
Exzellenz von Sperreuter legte dem tr

die Hand aus den Arm und sagte:
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0%  Milden lĉ Geborenen ist die Sterblichkeit aus
" I>?biiikkon noch immer recht beträchtlich, immer-

t ,°tenenn̂ ci  Sterblichkeit stärker als bei den ehe-
p?'i>! Aurî^""drhalb der preußischen Negierungsbe
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99 vom Tausend die geringste Sänq-
10q̂Alt  auf , - ' -

Osnabrück

« V 'n den

'ftiti" 1’1 ao/ 'J 0 a?bebur9 mit 208' Pegnitz mit 206,
'dW Äburn ' • onzig mit 203, Gumbinnen mit 201
ir% aeH"? ^00 v. T. an. Von den Großstädten

P y,j"^ 9iie Sterblichkeit der Säuglinge auf Wil-
Mig, 1°' Barmen mit 106, Wiesbaden mit 107,

,M isi». $ ( "9t 113, Cassel mit 117, Charlottenburg
JJ«tetb’iu/ . Lebendgeborenen. In Berlin beziffert

r ^ Ouf1 ai Cl ouf 157, in Cöln auf 192 und in

I 0̂ Qt§h " ' ' Q>«' IVJV|*VVv t tvvjvv»* VV»ywttv «f vj«v p «v
::ll"?£)eacf1P.Ur̂ 1'cf)nitt' hauptsächlich infolge der großen
Jl , ^ ^ 'Sphnv 'foM ft .-»

*- bl.c Säuglingssterblichkeit erheblich größer
^chschnitt, hauptsächlich infolge der großen

-o je " eburten. Es darf zuversichtlich erwartet
"nserer medizinischen Wissenschaft im Ver-

loitbs' 18 pnsetzenden kommunalen Einrichtungen
iiindersterblichkrit noch erheblich herab-

lag 0,
es folgen Cassel und Wiesbaden

^ mit 105, Coblenz mit 124, Hildes-
T. Die größte Säuglingssterblichkeit
Regierungsbezirken Breslau mit 214,

In den drei größten preußischen

^ und vermischte Nachrichten.
Herr Wirbelauer sr. dahier kaufte

'' ,d̂ s?°» "Zum Felseneck" in Staffel  zum

J  Mte i >)uli . sStrafkammer.fi Der wiederholt
,1 Afei, J' lna nn Hans Hochreuther aus Schwabach,

ir?j «P tznP-P von Juni bis September 1912 in Sies-
10-̂ 7 »̂ ' dlN in, (yLrm. eUN Gasthof Edelweiß als Sekretär an-w-- |, Hnö
^"VäE ^!)ie(t lu  Gelder von den Gästen einzukassie-
/ 'g iR„_r täglich Beträge für sich, sodaß er im
l"!,. -:Mgen 0 Tranes unterschlagen hat. Um die Un-

verdecken, fälschte er'li>! l/Mete verdecken, fälschte er die Bücher. Das
N 8 Monate Gefängnis unter Anrechnung
Kl 5,̂ % vo, ŝ ^ersuchungshafr. — Der Knecht Fried-

e( <4 ij ’&eg jvj1,,®untet §au war im vorigen Jahre in
, J CS olt vhlenbesitzers Aßler in Freiufels. St . hat
!ln j eie  und Schrot, welche er an die Kund-

0 8((‘^ b bie^ e' nicht abgeliefert, sondern anderweit
. . , auch hat er in

,,rW. . ^östeferungsbuch die Unterschriften der
. k-̂ ?9vr eingetragen, als wenn diese die

Das Urteil lautete auf 3 Monate
1. Juni ds. Js . stieg

hatten
J Frjp̂ n der Nacht zum

î >' ^ 4 ein,llĉ ^uh von Obernhof, geboren zu Geil-
^ ^ verschlossenes Fenster in die Lkautine des

.̂ nrzio in Weil bürg  ein und entwenll>»" Un Schlafzimmer stehenden Koffer 600 Mk.
Monate Gefängnis.

KWiet fi ,' -27,  Juli . Der Stand der Weinberge
H,?Mhj.?vntet den Winzern große Sorge. Wäh-
L ÖipL . vt XU Spn frfinnffpn hpr4  Si >S!»ft!!ls ie bMvrf0” ue‘l icyon,ien Hoffnungen vereeyugw,

^ ba3  starke Auftreten der Peronospora

.• noch die nicht unbedeutenden Schäden
'°Mmen.

da§'s? vd Blättern immer mehr Enttäuschun-
stx ^ Mu>lechte Wetter, welches zurzeit der Blüte

J Manchen Stellen den Ausfall der Trau-

w:
■. 4 ^ vck, Hut und gelbe Schuhe lagen

,| M 5;ar,0 Selbstmörders , dessen Ableben schon
'V °lgt sein muß.

i V 9" ttiff °- Juli . Aus Anlaß der „Elektrischen
^om li . August ab in der Festhalle am

fu»z " g ein gutgekleideter junger Mann er
27. Juli . Gestern wurde hier

eine Postanstalt mit öffentlicher Fern¬

es

^Nlkeit. Die Postanstalt erhält die Be-
f ik; ,ftn!N l"vt (Main ), Elektrische Ausstellung 1914"

jjttfle "vit 9 (Hauptbahnhof) Frankfurt (Main)
i Sn lu9eteilt.

$  27. Juli.
ul'5-

_ ölll  ^ VIVV . V „,

Mi tzl̂ bnlegion  wurde in der
Deserteur

m der Wellritzstraße

der fran-
Nacht vom

aufgegriffen.^nntag

J 8 %tt sv borstig, Fritz, Fräulein Sibylla
'» °b w.? ^ en Jungen gesagt."
Wt, i'JftfcbJ®}x uns gefreut hätten, so eine Frage,

,,t . MZ, große Loos gewinnt. Aber Du hast
' das in ein Fahrwasser. . . undj J gel?atiinw) unr  schon lange nicht mehr."

ßel,-,. .. Meiner Abwesenheit seiner Unzufriedenheit

Dort war er infolge der erlittenen Entbehrungen zusammen¬
gebrochen. Er gab an, zwei Jahre acht Monate in Algier-
gedient zu haben, aber zu dem harten Dienst nicht länger
mehr fähig gewesen zu sein. Ueber die Grenze entflohen,
wanderte er bis Wiesbaden, wo er, wie er angab, am
Sedanplatz Verwandte aufsuchen wollte, sie jedoch nicht
fand. Tie Polizei brachte den Wegunfertigen mittels Auto¬
mobil in das städtische Krankenhaus.

Höchst, 29. Juli . Ein schiverer Unfall ereignete sich
gestern nachmittag beim Krankenhausneubau. Der bei dein
Schlossermeister Klöß beschäftigte 15 Jahre alte Lehrling
Karl Schreiber aus Sindlingen stürzte aus einer Höhe von
8 bis 10 Metern ab. Der Jung erlitt einen Schädelbruch
und starb nach einigen Stunden.

Bingerbrück, 29. Juli . Die Eiseubahnbrücken im
Westen, und zwar über die Nahe bei Bingerbrück-Sarms-
Heim-Kreuznach und weiter bei Saarbrücken sowohl als
auch in anderen Gebieten westlich von hier werden von
mit Karabinern ausgerüsteten Eisenbahnbeamten bewacht.
Der Befehl, diese Maßnahme zu treffen, traf gestern abend
hier ein.

Aus Rheinheflen, 28. Juli . Wie sehr durch die schlechten
Weinjahre die allgemeine Bautätigkeit und Baulust beein¬
flußt wird, sieht man aus einem jetzt in Nierstein erfolgten
Geländeverkauf. Versteigert wurde dort ein Baugelände
für das noch vor wenigen Jahren die Summe von 7700
Mk. erzielt wurde, während jetzt nur noch 1500 Mk. be¬
zahlt wurden.

Kreuznach, 27. Juli . Seit Samstag sind von hier und
Bad Münster a. Stein Hunderte Kurgäste aus Rußland
und Oesterreich abgereist.

Saarbrücken, 26. Juli . In hiesiger Gegend haben
mehrere hundert italienische Arbeiter  Gestellungsbe¬
fehle erhalten und sind vom hiesigen Bahnhof aus in ihre
Heimat befördert worden.

Petersburg, 29. Juli . Die Staatsbank hat den
Diskont um einen halben Prozent erhöht.

' Zunehmende Frechhett russischer Spione. In
Stanislau in Galizien beobachtete ein österreichischer Wacht¬
posten, der beim Pulvermagazin Wache hielt, einen Offizier
in österreichischer Uniform. Seiner Vorschrift entsprechend
rief er ihn an. Der Offizier flüchtete und der Posten alar¬
mierte darauf die Wache, der es gelang, den Flüchtling ein¬
zuholen. Es wurde festgestellt, daß es sich um einen
russischen Offizier in österreichischerAniform bandelte,
der Spionage getrieben hatte. Später wurden vier ver¬
dächtige Personen in der Umgebung des Pulvermagazins
bemerkt. Der Wachtposten schoß und tötete einen der
Männer, dessen Identität nicht festgestellt werden konnte.

Schwarze in amtlichen Diensten zu beschäftigen,
hat seine großen Gefahren, wie die Verurteilung des
Negers Nelson Esaka Muango in Berlin wegen allerlei
Schwindeleien zu 4 Monaten Gefängnis bewiesen hat. Der
Neger war früher kaiserlich deutscher Reichspostgehilfe in
Duala. Auf diesem Posten unterschlug er amtliche Gelder
und fälschte die Ouittungsunterschrift eines Akwa-Häuptlings.
Zu 2 Jahren Zwangsarbeit und 5 Jahren Kettenhaft ver¬
urteilt, gelang ihm eine Flucht nach Berlin. Sehr schnell
nahm er äußere Kultur an. Da er völlig mittellos war,
verübte er in Berlin zahllose Kredit- und Logisschwindeleien,
stets unter falschen Namen, bis ihn schließlich das Schick¬
sal ereilte und er von einer betrogenen Wirtin erkannt
wurde.

Selbstmord aus Furcht vor dem Kriege. In
Wünfchendorff in Böhmen erhängte sich der 26jährige
Bäckermeister Fengler. Als er die Einberufungsorder erhielt,
ging er auf den Boden des Hauses und knüpfte sich auf.
Er war Vater von 3 Kindern. — Ein weiterer Selbstmord
aus Anlaß des Krieges ereignete sich in Eschwege. Dort
erschoß sich der Fabrikant Kalenberg, Inhaber einer be¬
deutenden Roßhaarspinnerei, aus Furcht vor finanziellen Ver¬
lusten durch den Krieg.

viel zu tun haben infolge der Mobilmachung die
Pfarrherren Österreichs. In Eger in Böhmen ließen sich
beispielsweise an jedem der letzten Tage 80 bis 100 Paare
trauen. Meist erschienen die Paare so wie sie gingen und
standen im Straßenkletd.

Dle Lage in Albanien. Fürst Wilhelm ist von
Valona nach Durazzo zurückgekehrt. Hier wartete seiner
eine neue unangenehme Überraschung: Die hosiändischen
Offiziere erschienen vor ihm und reichten ihren Ab¬
schied ein, da es ihnen unmöglich sei, ihr Mandat zu
erfüllen. Der Fürst behielt sich die Entscheidung vor.
Danach scheint es so, als ob die Ratten das sinkende Schiff
öerlaffen.

1 pen ."

gnädiges Fräulein, von Un-* . z,  7JUIUU .IH, WH ViH 3
,u„E,, ig:„ verne Rede. Ich bin der Schuldige,
A ttteine im ■Lanze Schale Ihres Zornes aus,
4?k Meinung geäußert ."
- ^ enn waren , Exzellenz, dann bin ich be-

AM T.v^eine
i Sie

m,-‘rf "jchts Böses nachgesagt haben."
.Tttn hatte nur so meine Meinung.

"Neu verpflichtet, gewisse Formen zuP>>n >ü, (Sio§ unfern Umgang nicht nach unserm
iSioe1 BriibMM̂ hen mich doch, Fräulein Sibylla,
HZ Zeck der Armee hat und einen Vater,
1 ' -M âgen, da kann man nicht mit all

nimm Dir das ad notam, ich
. der Verkehr mit Bergmanns

wünsche, daß Du ihn abbrichst."
Hl gut gehen", antwortete Sibylla

Äf v’ äÄ ’§.- en*" brauste der Major auf. „Wenn

it

h. 4 «,, Papa, die lassen sich nicht aus-

• >. Lassen sich nicht ausführen.

^Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Auf dem 16. Deutschen Handwerks- und Gewerbe-

kammertag in Mannheim gab der Generalsekretär Dr.
Meusch im Geschäftsbericht bekannt, daß hinsichtlich der
Vorbereitung der kommenden Handelsverträge der Staats¬
sekretär des Innern Sachverständige des Handwerks hören
wolle. Zur Hebung der Hypothekennot wurde eine Reform
der Grundstücks-Abschätzung gefordert. Bei Festsetzung der
Beleihungsgrenze müsse der Bodenwert, weil er beständiger
ist, entsprechend höher als der Bauwert — etwa mit 75
Prozent — eingestellt werden, ebenso müsse die erststellige
Beleihung zugunsten der zweitstelligen amortisiert werden.
Daß die Mieten für die Hypothekenzinsenhaftbar gemacht
werden sollen, ist eine alte Forderung, die auf der Mann¬
heimer Tagung nur neu erhoben wurde.

Vermittlung im Lausitzer Arbeilskampf. Der Re¬
gierungspräsidentv. Schwerin hat sich endgültig bereit er¬
klärt, die Vermittlungsaktion zwecks Beendigung der Aus¬
sperrung in der Lausitzer Tuchindustrie zu übernehmen.
Die Verhandlungen sollen am Donnerstag in Kottbus be¬
ginnen.

Schweres Grubenunglück bei Dortmund. Auf der
Zeche Adolf von Hansemann bei Dortmund brach ein Gruben¬
brand aus. Sofort hinzueilende Rettungskolonnen konnten
eine Anzahl Bergleute retten, förderten aber auch8 Leichen
zutage. Die Grube brennt noch.

Panik in Warschau infolge Blitzschlags in ein
Munilionsmagazln. Das Pulvermagazin der Warschauer
Alexanderzitadelleflog infolge eines Blitzschlags in die Luft,
mehrere Soldaten wurden getötet. Erheblicher Schaden
wurde an den Gebäuden der Festungswerke angerichtet.
Der Unfall gab zu den wildesten Gerüchten Anlaß, es hieß,
es sei eine Revolution ausgebrochen und die Aufständischen
hätten die Weichselbrücke in die Luft gesprengt. Die Panik
wurde noch größer, als im Hauptpostamt zu Warschau
ein Vatronenpakel ausflog« wobei, 16 Personen mehr oder

Letzte Nachrichte«.
Wien,  30 . Juli. Nach einer Meldung der „Deutschen

Tageszeitung" ist es den Oesterreichern bei Foca an der bos>
nischen Grenze, wo sie von den Serben angegriffen wurden,
gelungen, die Serben zurückzuwerfen. Die Serben, die in Stärke
von 2 Divisionen angriffen, hatten angeblich 800, die Oester,
reicher 200 Tote.

Budapest,  30 . Juli. Hier sind Gerüchte im Umlauf,
daß infolge der gestrigen Beschießung durch die Donaumonitoren
Belgrad von den österreichischenTruppen fast ohne Widerstand
genommen worden ist. Die „Boffische Zeitung" bringt ähnliche
Meldungen. Auf die Siegesnachricht hin herrschte in Budapest
ungeheurer Jubel. Tausende hätten einen Fackelzug veranstaltet
und seien mit Musik über den Ring gezogen unter Hochrufen
auf den König und deffen Bundesgenoffen.

Berlin,  30 . Juli . Infolge der Nachrichten über die
teilweise Mobilisierung in Rußland ist nach dein Berliner-
Tageblatt dis Stimmung in den letzten 24 Stunden in
unterrichteten Kreisen noch ernster geworden. Man macht
in den leitenden Kreisen bei allein Festhalten an der Frie¬
denshoffnung auch kein Hehl daraus, daß mau dieser Auf¬
fassung sei. Es haben während des ganzen Tages und
während des Abends Beratungen stattgefnndcn, die sich
mit dieser Frage der Rüstungen befaßten. — Die Kreuz¬
zeitung schreibt: Rußland mobilisiert und damit hat die
Europäische Krise ihren Höhepunkt erreicht. Eine Klärung
ist nach dieser oder jener Richtung binnen kürzester Frist
zu erwarten. Wir können nach wie vor nur den Stand¬
punkt vertreten, daß wir eine bewaffnete Auseinanderset¬
zung mit Rußland nur äußerst ungern sehen. Wir haben
aber vertragliche Verpflichtungen, denen wir gegenüber
stehen und die ivir nicht ignorieren und denen ,vir uns
niemals entziehen können.

Stuttgart,  29 . Juli . Der Frauenbund der deut¬
schen Friedensgesellschaft richtete an den Kaiser ein Tele-
gramnü in welchein der Bund den Kaiser im Namen von
Millionen Müttern bittet, den Frieden zu erhalten.

Petersburg,  30 . Juli . Die deutsche und die
österreichisch-ungarische Botschaft werden von allen Seiten
durch verstärkte Polizeitruppen zu Pferde und zu Fuß
bewacht. Es ist auch verboten, sich auf den gegenüber¬
liegenden Bürgersteigen aufzuhalten.

Petersburg,  30 . Juli . Die Petersburger Börse
bleibt Donnerstag, Freitag und Samstag geschloffen. ■

Rom,  30 . Juli . Die Börsen von Rom und Mai¬
land haben das Termingeschäft eingestellt.

Genf,  30 . Juli . Lant „Voss. Ztg." wurden gestern
abend Reisende, die nach Genf den Ostbahnhof benutzen
wollten, gezwungen, von dem Lyoner Bahnhof abzufahren,
da der Ostbahnhof für den Verkehr gesperrt und für die
Militärtransporte reserviert war. Es sollen etwa 20 Züge
in Bereitschaft gestanden haben.

Odessa,  30 . Juli . Hier fanden heute große 5kund-
gebungen für Serbien, Montenegro, Frankreich und Eng-
land statt.

London,  30 . Juli . Die russische Mobilisierung be¬
schränkt sich auf die Militärbezirke von Kiew, Odessa,
Moskau und Kasan. In jedem Bezirke stehen vier Arinee-
korps in Friedensstärke. Durch die Diobilisation iverden
16 Armeekorps auf die Stärke von 32 Armeekorps ge¬
bracht. Kasan ist der Zentralbezirk, von dem aus die
Reserven für die Westgrenze zusammengezogen werden.

Wettervoraussage für Freitag, den 31. Juli 1914.
Bewölkung nur zeitweise abnehmend, doch immer noch

einzelne Regenfälle, infolge des nördlichen Windursprungs.
Temperatur nur langsam steigend.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 18"
Niedrigste „ heute 11°
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1.64 m

minder schwer verletzt wurden. Erst allmählich trat Be¬
ruhigung ein.

Höchst bedenklich ist dle Lage in Irland, wo es in
Dublin bekanntlich zu blutigen Szenen kam, die zu einer
außerordentlich erregten Auseinandersetzung im Londoner
Unterhause führten. Etwa 2000 irische Freiwillige, darunter
viele mit Gewehren und Revolvern bewaffnet, zogen durch
die Hauptstraßen Dublins und wurden von der Volks¬
menge begeistert begrüßt. Sie standen zwei Stunden lang
demonstrierend um die Kaserne herum. Eine große Polizei¬
abteilung hielt die Ordnung in den Straßen aufrecht, griff
aber nicht ein. Auf den Gleisen der Bahn explodierten
Nebelknallpatronen, was eine vorübergehende Panik heroor-
rief, da man glaubte, daß wieder gefeuert würde. Ein
Sergeant und fünf Mann von einem englischen Regiment,
die nach dem Bahnhof von Dublin gingen, wurden von
einer Menschenmenge umringt und durch die Straßen ver¬
folgt. Sie sprangen auf einen elektrischen Straßenbahn¬
wagen, und eine Anzahl Polizisten schützte sie.

Ein weiblicher Thormann-Alexander — die Leip¬
ziger Polizelassistenkln als Hochstaplorint Eine über¬
raschende Meldung kommt aus Leipzig, die dortige Polizei-
asststentin wurde als Hochstaplerin entlarvt. Sie entstammt
einer sehr angesehenen Berliner Familie und war seit etwa
zwei Jahren bei der Leipziger Polizei angestellt, nachdem
sie vorher im Virchow-Krankenhaus als Schwester tätig ge¬
wesen war. Ihr Hang zur Verschwendung und zu freiem,
ungebundenem Leben führte sie auf abschüssige Bahn. In
den Familien, in denen sie gesellschaftlich verkehrte, ent¬
wendete sie Schmucksachen und Wertgegenstände, um aus
dem Erlös die Kosten ihrer noblen Passionen bestreiten
zu können. Auch beging sie verschiedene andere Be¬
trügereien. Sie trat vor fünf Wochen ihren Urlaub an, den
sie angeblich in der Schweiz verbrachte. Sie ist aber nicht
mehr zurückgekehrt. Vermutlich ist ihr der Boden zu heiß
geworden.



Literarisches.
Es ist schon eine stattliche Weile her, seit die letzte

literarische Erscheinung ans den Büchermarkt gekommen ist,
die sich mit den berg- und hüttenmännischen Verhältnissen
der Lahn - und Dillreviere  eingehender befaßt. Was
da war , ist mittlerweile mehr oder weniger veraltet und
doch werden Darstellungen dieser Art oft für die verschie¬
densten Zwecke benötigt; auch als Nachschlagewerk zur Be¬
urteilung wirtschaftlicher Tagesfragen. Umsomehr ist aus
diesem Grunde das Erscheinen eines Buches willkommen,
das die betreffenden Verhältnisse in ganz eingehender Weise
behandelt und dabei den Vorzug besitzt, seine Forschungen,
seine vielseitigen statistischen Angaben usw. durchweg auf
neues und reichhaltiges Material stützen zu können. Die
Schrift, die wir nieinen, ist das soeben von Dr. Hugo
Bangert  herausgegebeneBuch: „Die Montanindustrie des
Lahn- und Dillgebietes. Ihre geschichtliche Entwicklung und Be¬
deutung". Das etwa 120 Seiten umfassende Werk gibt in
einer Einleitung zunächst einige Mitteilungen allgemeiner
Art nebst einer Begrenzung des Gebiets, um dann in sei¬
nem Hauptteil nach einer kurzen geschichtlichen Entwick¬
lung die heutige Lage der behandelten Industrie in an¬
schaulicher Form zur Darstellung zu bringen. Zuerst wird
der Eisenerzbergbau,  dann die Roheisener¬
zeugung  nebst der Weiterverarbeitung und Ausnutzung
der Nebenprodukte,  hierauf die Transportverhältnisse
und endlich die Arbeiterverhältnisse  in den Bereich
eingehender Betrachtung hineingezogen. Eine Erörterung
über die allgemeine wirtschaftliche Bedeutung der Indu¬
strien und ein kurzer Rückblick schließen das Buch ab. Wir
betrachten es als einen besonderen Vorzug des Werkes,
daß es den Leser überall in die Lage versetzt, das Ent¬
stehet: und Werden der Dinge mit ben heutigen Verhält¬
nissen in Vergleich zu setzen. — Wir stehen nicht an, das
Buch ivärmstens zu empfehlen. Der Preis desselben ist
1 Mk. 80 Pfg. Es ist im Verlage der Schmtzler'schen Buch¬
druckerei und Buchhandlung in Wetzlar erschienen.

— Sommerserien sind in unserer arbeitsamen Zeit
eine Notwendigkeit geworden. Wer es sich irgend leisten
kann, verbringt fern von den Aufregungen und fern von
den Geschäften irgendwo im Gebirge oder an der See ein
paar glückliche Wochen des Nichtstuns und der Ruhe.
In den Ferien pflegt sich auch der, der sonst im Drang
der Geschäfte keine Zeit dazu hat, der Lektüre zu erinnern.
Es sei bei dieser Gelegenheit auf die Mcggendorfer-
Blätter  aufmerksam gemacht, die zur Ferienlektüre in
ganz besonderer Weise geeignet sind, weil sie nichts Ver¬
letzendes und nichts Aufregendes bringen. Die Zeitschrift,
von der allwöchentlich eine prächtig ausgestattete Nummer
erscheint, kostet im Vierteljahr Mk. 3.— ohne Porto und
ist bei den Buchhandlungen, sowie bei der Post, eventl.
auch vom Verlag in München, Perusastraße5, zu beziehen.
Probebände der Zeitschrift, die 5 bis 6 Nummern ent¬
halten und über den Inhalt der Meggendorfer-Blätter am
besten orientieren, kosten in den Buchhandlungen 50 Pfg.
und werden, vom Verlag nach Einsendung von 60 Pfg.
portofrei versandt.

Die Erhebung der Kirchensteuer
für das Etatsjahr 1914 findet für Weil
burg vom 3. bis 8. August d. Js . vor¬
mittags von 8 bis 12 Uhr statt.

Erhebungsstetle: Mauerstratze 311.
Weilburg , den 29. Juli 1914.

Der evang. Kirchenrechner:
W. Schmidt.

ĉ m Aufträge der Erben des verstorbenen Herrn Tier-
-*3 arztes Müller bitte ich die von diesen zugesandten
Rechnungen bis zum

10. Augustd. Is.
NN mich auf meinem Büro zwischen8 und 12 oder 2
und 6 Uhr wochentags zu bezahlen.

Weilburg , den 28. Juli 1914.
Rechtsanwalt Daun

Bohnenschneidmaschinen
verschiedener Systeme

Eisenhandlung Zilliken.
empfiehlt

Wegebau.
Zum Neubau des Vicinalweges von Balduinstein nach

Cramberg im Unterlahnkreis sollen für eine Wegelänge
von 1550 m die Arbeiten und Lieferungen öffentlich ver¬
geben werden.

Die Leistungen umfassen:
Herstellung des Planums unter Gewinnung, För¬

derung und Einbau von 14 690 cbm Erd- und Fels-
masten; Lieferung und Verlegung von etwa 70 lfd.
m Betonrohren von 0,30 bis 0,50 m l. W. ; 6628
qm Chaussierung; 270 cbm Mauerwerk und kleinereArbeiten.

Angebote sind in geschlossenem Briefumschlag mit ent¬
sprechender Aufschrift bis spätestens zum
Freitag , den 14. August d. Js ., vormittags WL  Uhr
hrer emzureichcn. Es wird zu dieser Zeit die Oeffnung der
Angebote in Gegenwart etwa erschienener Bieter statt¬
finden. Angebotsformulare sind zum Preise von 2.— Mk.
von der Unterzeichneten Stelle zu beziehen; ebenso können
Plane und Bedingungen daselbst eingesehen werden.

Zuschlagsfrist4 Wochen.
Diez, den 28. Juli 1914.

Das Landesbauamt.
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Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.
Auftrieb:

Gchsen.
a) vollfleischige, ausgemästete höchsten

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahr alt
(mindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . .

b) junge, fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete.

c) mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere . '.

d) gering genährte jeden Alters . .
Nullen.

*) vollfleischige, ausg emäst. bis zu5 Jahren
b) vollfleischige, jüngere.
<0 mäßig genährte jung. u. gut genährte ält.

xärsrn »nd Kühe.
a)  vollfleischige , ausgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes(wenigst. 1l Ztr .Lbdg.)
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . .

<0 ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen

d) mäßig genährte Kühe und Färsen.
«) gering genährte Kühe und Färsen.
f) gering genährtes Jungvieh (Fresser)

Kälber.
a)  Doppellender.
b) feinste Mast- (Vollmilchmast) und beste
e) Saugkälber (mindest. 220 Vfd. Lbdg.)

mittlere Mastkälberu. gute Saugkälber
d) geringe Mast- und gute Saugkälber
o) geringere Saugkälber . . . . .

Schlacht-
proz. auf

100 Pfd
Lebdg.

58

58

54
50

Frank¬
furt a.M.

am
27. 7.

M

48—54

42- 47
38- 41

58—60
56

45—53

60

57
49—50
44—48
40—45
45—50

72

Schafe.
aj  astlämmer und jüngere Masthämmel
b) ältere Masthämmel, geringere Mastlüm-

mer und gut genährte junge Schafe .
o) mäßig genährte Lammet und Schafe

(Merzschafe) .
d) Mastlämmer.
a) geringere Lämmer und Schafe .*

Schweine.
a)  Fettschweine über 3 Zentner Lbdqew.
b) vollfleischige „ 2i/2 „
°) ti „ 2 „ „
a) „ Schweine bis 2 Ztn.
e) fleischige Schweine bis 170 Vfd. „
i ) Sauen

60—64
60
57

49—54

50

48—50

42—46

44- 47
38—42

43—46

40- 45

38—42
28- 32
18- 24

Mann
heim
am

27 7.
M

49- 50

48—49

45- 46
43- 44

43—45
40—43
39—40

47- 48

40- 42

33—35
29—32
24—27

58- 62
54- 58
46—50
42- 45

42—43

M.
48—50
48 - 50
48—50
47—48

54—60
51- 54
48- 51
45- 48

42- 44

30- 32

45—46
46—47
46—48
47- 48
39—41
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Kingkk MmesslsObrik
A . Rack-, Biiige»

empfiehlt ihre

feinsten Eualitätr-Essige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzweckmeignen.
Vertreter: Wilhelm Moser , Hoflieferant, Weilburg.

— Für Wiederverkänser günstige Bedingungen. —

Schlepprechen
per Stück Mk. 4 .50

empfiehlt

Eisenhandl . Zilliken.

WneWckmWisen
große Auswahl

August Bernhardt,
Inh r Gustav Weiduer.

Pergamentpapier
zum Verschließen der Eiumachtöpfe

vorrätig bei A Cramer.

klusjtellungdeS*
des Tuberkulose-Wander-Museums in den Säle» ^

zu Weilburg  vom 31. Juli bis 5. X

Unter Hinweis auf die diesbezügliche.-zstgevI
des Herrn Landrats vom 21. Juli in de» ^ V .
zeitungen werden die sämtlichen Behörden 8.
die städtischen Körperschaften, die Bürger! 1 MsßAZ
samte Bevölkerung in Stadt und Land z"N ghr̂
Ausstellung, die am 31. Juli , vormittag ^ ^
wird, recht herzlich eingeladen. sube»^

Die Führung durch die Ausstellung1 „„»6^
Herren Aerzte in dankenswerter Weiseu , Taĝ , p

Die Ausstellung ist an den genannt̂ ^
Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags und i

9Si8 #(i> rttb m  „ ¥m . jr,
Weilburg, den 29. Juli 1914. ptP '

Die Vorstände des Vaterländisch"
und des Vereins vom- ,,°Kartyn,Im Aufträge:

Beklluntmachmlg- /
Wegen Revision bleibt die

Freitag geschloffen
Weilburg , den 30. Juli 1914̂ ^

Bekamltmachnug
Wegen dem Bau dev Wafi^ t̂cres

die hiesigen Ortsstraßen bis auf wer
gesperrt.

Waldhausen, den 27. Juli

jt|

'ti

* "
m

Mkj
I'ift!

2 Zimmer
in nenerbautem Hause, mit
elektr. Licht, Heizung und Bad
versehen, gesunde freie Lage,
einzeln oder zusammen, eventl.
auch für zwei Schüler geeignet,
zu vermieten.

Offerten unter G. H. 50
an die Expedition.

Dauernd guter
Nebenverdienst
In jedem Ort eine zuverlässige
Pcrsöntichkcii gesucht, welche
die Vertretung für eine sehr
reelle Sache(keincVersichernng)
übernimmt.

Offerten unter W . A. 375
an die Expedition des Blattes.

Se -hbietetsich

Versan

1
!] rnto - «ft,

Korurfj

Ordentliche

im  pabrijen
für Samstags gesucht.

Näheres i. d. Expedition

3—4 Zimmer-
Wohnung

und eine 2-Zimmerwoh-
nung mit Zubehör in freier
Lage zu vermieten.

Hahbach, Sandstraße.
la

empfiehlt Georg Hauch.

empfiehlt -rtgCj
LouisJ : , ' .

ME"

reine» ^
cmpfiehll
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Kartoffel"
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